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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. 


Zur Hebung und rung | E 
Literatur hat fich zu Berlin ein Verein gebildet, der ſich 
an uns gewendet, um dieſe ſeine ſich geſtellte Aufgabe 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und gleichzeitig 
ur lebendigen Theilnahme anzuregen; wir entſprechen, 
ei der gewiß allgemein anzuerkennenden hohen Wichtig⸗ 
keit des in Rede ſtehenden Zweckes, mit Vergnuͤgen dem 
Wunſche des Vereins und bemerken, daß der bekreffende 
allgemeine Aufruf desſelben, welcher ſowohl die umfaſ⸗ 
ſende Darſtellung der Sache, als auch die näheren Be⸗ 
ſtimmungen wegen des Beitrittes enthaͤlt, zu Jeder⸗ 
manns Kenntnißnahme auf unſerer Regiſtratur gusge⸗ 
legt ift. Stettin, den 3iſten Dezember 1845. 
Sberburgermeiſter, Bürgermeifter und Rath. 


Dresden, vom 4. Januar. 

Die Armee des Königreichs Sachſen, welches 
12,000 Mann zum Bundes conutingent zu ſtellen 
bat, beſteht dermalen effectiv aus 13,127 Eon» 
battanten, 336 Incombattanten und einer Reſerve 
von 3228 Mann, zuſammen alfo 16691 Mann. 
Sie iſt eingetheilt unter einem Armee⸗Commando⸗ 
und Brigadeſtäben in ein Garde⸗ und ein erſtes 

(Prinz Er nſt) und ein zweites Main Johann) 
leichtes Reiterregiment (a 608 Mann), eine In⸗ 
fanterie⸗Garde⸗Biviſion (363 M.), ein Leib⸗ und 
die drei Infanterie⸗Regimenter Prinz Aldert, vac. 
Prinz Max und Prinz Georg (a 1859 M.), 
drei Schützen ⸗ Bataillone (mit 2169 M.), ein 
Ingenfeur⸗Corps mit Pionier- und Pontoniers⸗ 
Compagnien (143 M.), eine reitende Artillerie- 
Brigabe (148 M.), eine Fußartillerie⸗Regiment 
(785 M.) und eine Artillerie⸗Train⸗Brigade 
(186 M.). Ar Oberoffizieren zählt fie 179 
Lieutenants, 103 Ober ⸗Lieutenanks, 98 Haupt⸗ 
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leute und Rittmeiſter, 31 Adjutanten, 29 Maſore 
und Oberſt⸗Lientenants, 9 Oberſten und 4 Gene⸗ 
räle; die Zahl der Gemeinen bei der ackiven 
Armee beträgt 10,618 M., bei der Reſerve 3030. 
Sie erforderte in der verfloſſenen Finanzperiode 
iäbrlich 1,333,617 Thlr., ſowohl für die verſchie⸗ 
denen Militairanſtalten, als für Verpflegung der 
Armee an Löhnung, Traetament, Naturalverpflegung 
(81,104 Thlr. für Brot, 121,602 für Fourage, 
Verpflegungskoſten insgemein 25,000 Thlr. nebſt 
den temporellen Ausgaben). An Penſſonen ver« 
ausgabte das Departement des Krieges ad 1845 
in Summa 218,694 Thlr., wie dern überhaupt 
die während deſſelben ſowohl beim Hof⸗Etat als 
dem Geſammt⸗Miniſterio und den Departements 
der Juſtiz, des Innern, der Finanzen, des Krieges, 
des Cultus (6143 Thlr.), des Auswärtigen ver- 
abreichten Penſionen und Wartegelder eirca 522,673 
Thlr. betrugen. i a 
„Leipzig, vom 6. Januar: 

Es heißt in wohlunterrichteten Kreiſen, als beab⸗ 
ſichtige die Regierung den Städten ein Geſetz vor⸗ 
zulegen, wodurch eine weſentliche Reform 
der Communalgarde vorgenommen werde. 
Darnach ſoll das Weſen berieben eine große 
Modifikation erleiden, indem einmal allen Staats⸗ 
dienern die Theilnahme unterſagt und ſodann die 
Ober Aufſicht ausſchließlich der Militair⸗Behörde 


übertragen wird. Würden die Kammern das Gefetz 


verwerfen, ſo will man, wie es weiter heißt, die 
Auflöfung des ganzen Inſtituts a bach 
einer, vor zwei Jahren gemachten, Zählung betrug 
die Communalgarde des Landes — ſie beſteht nur 


aufmerkſam, da 


in Städten mit über 4000 Einwohnern — gegen 


30,000 Mann, wovon etwa 3000 auf Leipzig, 
4000 auf Dresden fallen. Die neueſten Ereig⸗ 
niſſe haben den Werth und die Wichtigkeit der 
Bürgerbewaffuung in klares Licht geſtellt, und der 
Volksgeiſt hat, was er früher als Laſt und als 
Spielerei anſah, in den Stunden der Gefahr hoch⸗ 
ſchätzen gelernt, und hängt deswegen an dem In⸗ 
ſtitut mit einem noch größern Eifer, als in den 
dreißiger Jahren, wo es als ein conſtitutionelles 
Negt geſchaffen wurde. Außer allem Zweifel gilt 
übeigens die Niederlegung des General⸗Commandos 
von Seiten des Prinzen Johann; fie wird, wie 
wir aus guter Quelle vernehmen, noch im Laufe 
d. Mts. erfolgen. Vorläufig, und bis über das 


Sein oder Nichtſein des Juſtituts entſchieden iſt, 


dürfte die Stelle unbeſetzt bleiben. N 
Das Annaberger Wochenblatt macht darauf 
e 9 ein Theil der aus Frankreich 
vertriebenen Jeſuiten in der Nähe von Annaberg 
eine Freiſtätte gefunden habe, und ſetzt hinzu, daß, 
wenn man die neueren Ereigniſſe zuſammenfaſſe, 
man ſich der Befürchtung nicht erwehren könne, 
daß das nicht zufällig geſchehen, ſondern daß die 
Taktik des Ordens hierbei im Spiel fein möchte. 


Das Abſehen des Ordens ſei beſonders auch auf 


Sachſen gerichtet. Annaberg ſei ein guter Vor⸗ 
poſten zu weiteren Operationen, ein feſter Punkt 
in einem Lande, das ſich mit Stolz die Wiege des 
Proteſtantismus nenne. 25 
Wien, vom 31. Dezember, 

Mit dem 1. Januar iſt in Böhmen eine zeit⸗ 
weilige Erböhung des Ausfuhrzolles für Weizen, 
Korn, Gerſte, und Hafer in Kraft getreten, eine 


Maßregel, welche durch die mehr als mittelmäßige 


Erndte und den unter der arbeitenden Bevölkerung 
herrſchenden Nothſtand hervorgerufen wurde. 
Man glaubt ſelbſt, daß gegen das Frühjahr hin 
ein gänzliches Ausfuhrverbot des Getreides im 
ganzen Umfange der Monarchie erfolgen werde. 

ie Beſorgniſſe, daß ſich im Früh jahre eine große 
Theuerung und Noth einſtellen werde, hat fi 


in Wien noch immer nicht ganz gelegt. 


Wien, vom 5. Januar. : 

(D. A. 3,) Der Beſuch des Kaiſers von 
Rußland hat hier keine beſondere Nachwirkung 
hinterlaſſen, es ſei deun eine gewiffe Verſtimmung, 
don welcher er ſelbſt ziemlich befangen war. Man 
weiß nun mit Beſtimmtheit, daß derſelbe ſich in 
Bruck längere Zeit aufhielt, um zu arbeiten. Un⸗ 
angenehme Nachrichten aus den Oſtſeeprovinzen 
und die gane Kunde vom Tode ſeines 
getreuen Alliirten, des Perſiſchen Schahs, batten 
ihn getroffen und ſeinen Gleichmuth erſchüttert. 
Es wird ferner mit Beſtimmtheit verſichert, die 
Kaiſerin von Rußland werde bei ihrer Heimkehr 
aus Palerme den Rückweg nicht mehr über Wien 
nehmen. Dem geweſenen, für Deutſchland glück⸗ 


licherweiſe verblichenen, übrigens von Oeſterreich 
niemals ernſtlich gehegten Heirathsproject entgegen 
ſoll ſich der Palatin von Ungarn, des Erzherzogs 
Stephan Vater, am nachdruckvollſten ausgeſprochen 
baben. Man glaubt, daß ihn nicht blos politiſche 
Rückſichten leiteten, ſondern gewiſſe perfünliche 
Bedenken abhielten, feine väterliche Zuſtimmung 
zu geben. Nicht ohne Neugier mag man jetzt 
auf die von Rußland in den Donauprovinzen ein⸗ 
zuſchlagende Politik blicken. 
5 Karlsruhe, vom 1. Januar. : 
Die heutige Karlsruher Zeitung eröffnet ihr 

Blatt und damit ihren Jahrgang mit folgendem 
Artikel: „Das proteſtantiſche Konzil in Berlin 
mit Bezug auf die evangeliſche Kirche in Baden. 
Seitdem auch Baden die Konferenz proteſtanti⸗ 
ſcher Geiſtlichen in Berlin beſchickk hat, nimmt 
dieſe natürlich in höherem Grade die öffentliche 
Theilnahme in Anſpruch. Die Beſorgniſſe, die 
Manche von dem proteſtantiſchen Konzil in Ber⸗ 
lin hegen, theilen wir nicht; aber eben ſo wenig 
können wir uns, Angeſichts der kirchlichen Erſchei⸗ 
nungen der Gegenwart und geſtützt auf die Zeug⸗ 
niſſe der Geſchichte, irgend einen reellen Gewinn 
für die evangeliſchen Kirche unſeres Landes von 
den Berathungen jener Kirchenverſammlung ver- 
ſprechen. Die Beſorgniſſe gehen aus der gewiß 
völlig ungegründeten Meinung hervor, daß das 
religiöſe und kirchliche Leben der Gemeinde nach 
den in Preußen jetzt vorzugsweiſe geltenden und 
in der „Berliner evangel. Kirchenzeitung“ klar 
und unverhüllt ausgeſprochenen Ideen und Teu⸗ 


denzen geleitet und geregelt werden ſolle, und 


daß insbefondere eine Umkehr zu dem ſtreugſym⸗ 
boliſchen Standpunkte, mit dem ſich die von der 
Wiſſenſchaft geforderte freiere Auffaſſung des Chri⸗ 
ſtenthums und ihre unangefochtene Duldung nicht 
vereinbarlich zeigt, in Ausſicht ſtehe und durch 
das Konzil ihre Sanktionirung erwarte. Davon 
kann aber in unſerer Zeit und bei dem theologi⸗ 
ſchen Bewußtſein des größeren Theils der Abge⸗ 
ordneten, zu denen laut öffentlichen Nachrichken 
auch die freifinnigen, ächtproteſtantiſchen Theolo⸗ 
en der Sächſiſchen Lande hinzugetreten ſind, keine 
Rede ſein. ; 
Vom Main, vom 1. Januar. 

(Köln. Ztg.) Wenn von Inftitutionen heut 
zu Tage die Rede iſt, welche die Wohlfahrt der 
Völker bezwecken ſollen, ſo werfen Staatsmänner 
und Publieiſten nothwendig einen prüfenden Blick 
auch auf das bei allen eingerichtete Heerweſen, 
und mehr als eine Stimme hat ſich zu dem Be⸗ 
weiſe erhoben, daß vor Allem Beſchränkung der 
ſtehenden Heere den Stagtseinnahmen diejenigen 
Ueberſchüſſe verſchaffen müſſe, welche für das, was 
dermalen dringend Noth thut: die Belebung eines 
allgemeinen Wohlſtandes, Erweckung der Produk⸗ 
tionskraft der Völker und Erweiterung ihres Na⸗ 


tionalreichthums, unentbehrliche Bedingungen ſind. 
Man hat ſich deshalb die Aufgabe geſtellt, die 
Deutſche Heerverfaſſung genauer zu prüfen und 
reiflich zu erwägen, ob dieſe nicht in eine Volks⸗ 
bewaffnung umgegoſſen werden könne. Preußen 
hat in feiner Landwehr zur Verwirklichung die⸗ 
ſes Gedankens die Initiative ergriffen. Der 
Grundgedanke ſeiner allgemeinen Weßrverfaſſung 
war, alle waffenfähigen Männer der Nation in 
drei Aufgebste zu ſondern. Das erſte Aufgebot 
ſollte die mit möglichſt kurzer Capitulationszeit 
zur Erlernung und Ausübung des Kriegsdienſtes 
ohne Ausnahme und Loskaufung ausgehobene und 
beſoldete Mannſchaft, als der Kern und die Pflanz⸗ 
ſchule des Heeres, das eigentliche Linien⸗Militair 
bilden, an dieſes ſich das zweite Aufgebot, die 
unſtändige, unbeſoldete, aber auf Kriegsfuß zu 
ſetzende und mit der Linie vor den Feind mar⸗ 
ſchirende Landwehr, ſchließen, und das dritte Auf⸗ 
gebot jene Mannſchaft ſein, welche als Bürger⸗ 
oder Nationalgarde und als Landſturm in ihren 
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of, den innern Frieden und nöthigen au 
il äußern zu igen berichte d ee oder 
ähnliche Geſtaltung des Heerweſens, eine Aende⸗ 
rung des beſtehenden, iſt längſt für national, con⸗ 
ſtitutionel und dem Deutſchen Naturel entſprechend 
angeſehen, als eine feſte Stütze für die Sicherung 
des Thrones und des Volkes, für die Sicherung 
der äußern und der innern Freiheit anerkannt und 
als zur Erzielung gleicher Kriegsmacht im Ver⸗ 
gleiche mit dem alten Heerweſen unendlich weniger 
koſtbar ermittelt worden. Dieſe Wehrverfaſſung 
geht Hand in Hand mit den übrigen Staatsver⸗ 
faſſun en und ihrer Anerkennung eines freien 
Volkslebens. Ihre allſeitige Durchführung im 
ganzen Deutſchen Vaterlande iſt gewiß eine zeit⸗ 
gemäße und deshalb auch mehrfach in den Deut⸗ 
ſchen Kammern angeregte nationale Angelegenheit. 
Das Landwehr⸗Inſtitut kann aber jedenfalls nur 
dann feine Zwecke vollſtändig erfüllen, wenn es 
nicht, wie in einzelnen Deutſchen Staaten geſche⸗ 
hen oder im Werke iſt, auf halbem Wege ſtehen 
bleibt. In bloß halber Durchführung wird der 
wichtigſte und eigentlichſte Vortheil nie erreicht, 
der nämlich: das Volk ſelber durch und durch 
wehrhaft zu machen, das Gefühl herauszubilden, 
daß die Pflicht der Waffen für Alle und Jeden im 
Vaterlande eine gemeinſame und eine Ehre ſei. 
Die Repräſentanten der ſogenannten Belgiſchen 
Contrebank haben ſich in Homburg vor der 
Höhe wieder eingefunden. Nach einem angeblich 
großen Verluſte waren ſie nach Brüſſel zurückge⸗ 
kehrt, um ſich mit neuen Mitteln zu einer Fort⸗ 
ſetzung ihres Feldzugs gegen die Bank der Hom⸗ 
burger Spielpächter zu derſehen. Jetzt, fo heißt 
es, ſoll ſich das Blatt zu Gunſten der Ritter von 
der Jakobsleiter gewendet haben; fie hätten ſchon 


bald mit Trauerfarben überziehen und 


Haus und 


bedeutende Summen gewonnen, die Spielbank⸗ 
pächter feien in völligſter Beſtürzung, und wenn 
das fo fortgehe, fo konnten fie ihre grünen Tiſche 
in die Ecke 
ſtellen; den Actionaiven der Belgiſchen Contrebank 
wäre bereits eine ſehr anſehnliche Dividende an⸗ 
gekündigt worden und der Preis ihrer Aktien um 
100 pet. ohne Geber in den Brüſſeler Spiel⸗ 
Clubs geſtiegen. 
Paris, vom 1. Januar. = 
(Weſ. 3.) Die Verſtändigung und Einigung 
zwiſchen Thiers und Odilon Barrot iſt ein Ex⸗ 
eigniß, nicht als ob dadurch die Oppoſition un⸗ 
beſtritten die Majorität in der Kammer erhielte, 
ſondern weil Thiers, der um drei Jahre lang 
wiſchen den Conſervativen und der Linken, zwi⸗ 
ſchen einem Miniſter⸗Portefeuille und der Stelle 
eines Chefs der Oppoſition, hin und herſchwankte, 
endlich eine entſchiedene Stellung annimmt und 
ſich für Fortſchritt und Reformen erklärt. 
Wie dies gekommen, muß vor Allem klar gemacht 
werben, ſowohl zur Verſtändigung der nächſten 


parlamenkariſchen Vorgänge, als wegen der na- 


menklich in Deutſchland herrſchenden Meinung, 
Herr Thiers ſei der natürliche Erbe Guizot's, 
wenn dieſer falle. Herr Thiers aber wird, ſo 
lange Louis Philipp lebt, nicht mit deſſen Willen 
Miniſter, dies hat er endlich eingeſehen und ſich 
darum wieder ganz in die Oppoſttion geworfen. 
Als der Herzog von Orleans noch lebte, betrach⸗ 
tete Thiers ſich als den Mann der Zukunft, — 
eine Aenderung des Syſtems war bei dem Re⸗ 
gierungs-Antritte des neuen Königs unvermeid⸗ 
lich, Herr Thiers ſparte ſich für dieſe auf und 
blieb Chef der Oppoſition. Als der Herzog von 
Orleans 1842 ſtarb und plötzlich eine Regent⸗ 
ſchaft, alſo eine Temporifirungs- und Conſervi⸗ 
rungs⸗Periode in Ausſicht ſtand, erkannte Thiers, 
daß von nun an in den Reihen der Oppoſition 
nichts mehr zu ſuchen ſei, und daß der Mann der 
Zukunft der Mann des Königs werden müſſe. Es 
iſt bekannt, wie er für das ende er g ie 
auftrat und wie das Durchgehen dieſes für die 
Dynaſtie ſo wichtigen Geſetzes nur ihm zu dan⸗ 
ken war. Der König ließ ihm durch feinen Ad⸗ 
jutanten, Grafen Rumigey, feine herzlichſte Er⸗ 
kenntlichkeit ausdrücken und behielt ſich vor, ihm 
noch perſönlich ſeinen Dank abzuſtatten. Den 
letzteren Theil der Botſchaft nahm Thiers mit 
Recht für eine Einladung und begab ſich noch 
Neuillg. Der König empfing ihn mit großer 
Herzlichkeit, dankte ihm für den geleiſteten wich⸗ 
ligen Dienſt, bedeutete ihm jedoch, daß die Rück⸗ 
ſicht auf die auswärtigen Verhältniſſe ihm, dem 
Könige, die abermalige Verleihung des Miniſte⸗ 
riums an Herrn Thiers ſchwerlich geſtatten würde, 
wogegen er zum Wirkungskreis dem Herrn Thiers 
die Zukunft, die Zeit der Regentſchaft angewiefen 


” 


Yaben fol. — Thiers ſelbſt hat dieſe Scene oft 


einen politiſchen Freunden erzählt, aber im In⸗ 
nern doch nie recht daran geglaubt, daß es dem 
Könige mit feiner Aeußerung Ernſt ſei. Da⸗ 
mals ſchon auf dem Punkte, ganz in das conſer⸗ 
vative Lager überzugehen, hielt er zune und la⸗ 
Hirte nun ſeit drei Jahren zwiſchen Regierung 
und Oppoſition. Trotz feiner Dienſte, die er der 
Dynaſtie bei ſo vielen Gelegenheiten und erſt 
jüngſt in dem Armirungsgeſetze leiſtete, ſah er 
ſich immer weiter don ſeinem Ziele entfernt und 
2 der andern Seite von allen Journalen bis 
auf Siecle und Conſtitutionel auf das Unbarm⸗ 
Herzigfte verfolgt und angegriſſen. Seine Reife 
2906 England hatte ebenfalls kein Reſultat und 
fo wirft er ſich denn jetzt mit elaſſiſchen: Superos 
si flectere nequed, Acheronta movebo! wieder in 
die Oppoſition zurück und der alte Thiers wird 
endlich wieder an der Spitze der Linken erſchei⸗ 
nen. Er weiß, daß er nicht für ſich arbeitet, 
denn fällt Guizot, fo wird Mole Miniſter, aber 
wr will Popularität, — die er ganz verloren und 
mit dieſer dem Könige zum Miniſter aufgezwun⸗ 
gen werden. - ER 

Der Erzbiſchof von Paris, Herr von Affre, hat 
eine durchaus dynaſtiſche Rede gehalten, worin 

ſich keine Spur mehr findet von übler Laune der 
hohen Geiſtlichkeit. „Dank dem Könige“ — ſagte 
der Prälat — „wird die Kirche Notredame de 
Paris, vor acht Jahrhunderten erbaut unter ei⸗ 
nem Fürſten ſeines Blutes und ſeines Namens, 
noch die künftigen Generationen eines der herr⸗ 
lichſten Denkmale der Kunſt und der Frömmigkeit 

unſerer Väter bewundern laſſen.“ (Der Bau 
der Notredamekirche wurde angefangen im Jabre 
1026 unter Robert, dem Sohne Hugo Ca⸗ 
pet's — und zwar auf den Rninen eines Jupi⸗ 
tertempels; erweitert wurde die Kirche 1182 un⸗ 
ter Philipp Auguſt, der von 1180 bis 1223 
regierte.) 

aris, vom 5. Januar. 

Die Gerichte haben einen ganz unerwarteten 
Anlaß zu Einleitung einer Unterſuchung erhalten, 
die einer gen Jah Bedeutung nicht ermangelt. 
Seit mehreren Jahren ſchon hatte man nicht mehr 
von Auffindung verſteckter Waffen oder Munition 
durch die Polizei gehört, nun hat man aber vor⸗ 


geſtern aufs neue eine ſolche Entdeckung gemacht, 


und zwar bei folgendem Anlaſſe. In einem Haufe 
in der Nähe der Kirche Saint⸗Euſtache, da, wo 
das Zuſammeulaufen der fo beſuchten Straßen 
Montmartre und Monkorgueil nach dem Markte 
Saint⸗Euſtache hin eine Spitze vorſpringender 
Häuſer bildet, war in einem Zimmer im ſechſten 
Stöcke, wo drei Arbeiter zuſammen wohnen, Feuer 
ausgebrochen. 
Feuer beinabe erſtickt, als einer von ihnen auf 
dem Boden ein Ziſcheln wie von plötzlich auf⸗ 


Schon hatten die Pompiers das 


flackernden kleinen Flammen bemerkt. Ein dabei 
liegendes halb ſchon verbranntes Papier, das 
zuſammengerollt geweſen ſchien, deutete augen⸗ 
ſcheinlich darauf hin, van hier eine Patrone ver⸗ 
ſchüttet worden war. Dei Pompier hatte dieſe 
ſchnell vollends ausgelöſcht, als er einen kleinen 
Wandſchrank in der unmittelbarften Nähe bemerkte, 
den er ſofort aufbrach, um etwa darin befindliche 
fan are vor jeder Gefahr zu ſichern. Er 
fand mehrere kleine Kiſten. Als man dieſelben 
öffnete, machte man die Entdeckung, daß fie. volle 
ſtändig mit Patronen gefüllt waren. Durch ge⸗ 
nauere Nachſuchungen entdeckte man auf der 
Terraſſe des Hauſes noch mehrere Kiſten von 
leicher Form und Größe, die aber, offenbar um 
ihnen den Anſchein zu geben, als ſeien ſie zur 
Blumenzucht beſtimmt, mit einer Lage Erde be⸗ 
deckt waren. Als man dieſe Erde weggeräumt 
hatte, fand man, daß auch dieſe Kiſten ganz mit 
Pulver gefüllt waren. Die Behörden erhalten 
durch dieſen verdächtigen Vorgang jedenfalls Grund 
genug zu erneuerter Wachſamkeit und firenger 
Beauffichtigung. s 

Eine Depeſche des Marſchalls Bugeaud ſchil⸗ 
dert ein bereits älteres Gefecht (vom 6. Dez.) 
folgendermaßen: Am Gten marſchirte ich die Mina 
aufwärts, auf Guatifa, der Oſtſpitze des Chott⸗ 
el-Chereui, um am ten bei dem großen See 
oder doch ganz in der Nähe deſſelben einzutreffen. 
— Gegen 3 Uhr Nachmittags meldete mir meine 
Avantgarde, daß Völkerſchaften vor uns flüchte⸗ 
teten. Ich ließ drei Bataillons Infanterie ſo⸗ 
gleich die Tornifter auf die Erde legen und rückte 
raſch mit denſelben vor. Wir erreichten bald die 
Queue des emigrirenden Stammes. Ich ſandte 
200 Mann Cavallerie rechts und links vor, um 
die Wandernden von vorn zu faſſen, während die 
Infanterie die Arrieregarde angriff. Die Bewe⸗ 
gung wurde glücklich ausgeführt, und fo entgin⸗ 
gen uns wenig Leute, mit Ausnahme einiger 
Reiter. Wir hatten nur einige Verwundete und 
einige getödtete Pferde; die Araber verloren 200 
Mann an Todten und 500 an Gefangenen, wor⸗ 
unter 100 Bewaffnete. 

London, vom 2. Januar. b 

Einer „autoriſirten“ Nachricht der Times ge» 
mäß wäre die neue Adminiſtration jetzt deßnikiv 
conſtituirt. Der einzige Neueingetretene iſt der 
Graf Ellenborough, welcher als erfter Lord der 
Admiralität Lord Haddington's Stelle einnehmen 
wird. Lord Haddington wird demnach den Her⸗ 
zog von Buecleugh als Reichsſiegelbewahrer, und 
dieſer den verſtorbenen Lord Wharneliffe als Prä⸗ 
ſident des Kabinetsrathes erſetzen. — Die mei⸗ 
ſten Miniſter treffen in dieſen Tagen wieder in 
der Stadt ein, um der Audienz beimohnen zu 
lönnen, welche am 3. Januar die Königin dem 
Gemeinderath der City gls Ueberbringer einer 


x 


Adreſſe gegen die Korngefehe geben wird. Sir 
5 Heel und Lady find von Drayton Manor 
in London angekommen und nach Windſor gereiſt. 
Auch Sir James Graham iſt zurück. i 
Die Fortſchritte des Anti ⸗Korngeſetz- Vereins 
nehmen mit jedem Tage zu. Die große Sub⸗ 
eription des Vereins, ſchreibt die Times, groß 
ſchon bei der Geburt, ein wahrer Herkules in der 
Wiege, wächſt zuſehends und iſt ſchon ſtark ge⸗ 
Aug, einige Monopol⸗Hydern zu erwürgen. Sie 
iſt bereits auf 71,773 Pfd. St. in der erſten 
Woche ihres Daſeins geſtiegen. Man bemerkt 
dabei 1000 Pfd. St. von anerkannten konſervati⸗ 
den Gentlemen, die aber darum nicht minder 
durch und durch Freihandelsmänner ſind. 
Athen, vom 15. Dezember. 


Eine Diebſtahlsangelegenheit hier hat folgenden 


Verlauf genommen. Der König befahl am 1Aten 
Dezember ſelbſt die Dienftentfegung des Polizei⸗ 
Tommiſſars Janakos Kyriakos. Bei angeſtellter 
Hausſuchung fand man bei ihm 16,000 Drachmen 
91 Geld, 99 Dietriche, 15 Schinken und der⸗ 
eichen. 
b Piräus geweſen, redet ſich über das 
aus fo gut es gehen will, und befindet ſich noch 
auf freiem Fuße. Bei einem der beiden Unter⸗ 
commiffare iſt gleichfalls Hausſuchung gehalten 
worden. Herr Kolettis hatte am Tage zuvor alle 
Behörden, die für die Sicherheit der Stadt ver · 
antwortlich find, zu ſich beſchieden: Gouverneur, 
Demarchen, Stadkeommandanten, Commandanten 
der Gendarmerie, Corpscommandanten, und ihnen 
mit Ungnade gedroht, wenn ſie nicht noch im Laufe 
des Tages die Thäter entdeckten. Der Gendar⸗ 
merie gelang dies auch, was die beiden Polizei⸗ 
diener und die Diebshöhle betrifft, und das wei⸗ 
tere Reſultat der wahrſcheinlichen Mitſchuld des 
Polizeicommiſſars verdankt man der geſchickt ge⸗ 
leſteken Unterſuchung des würdigen, allgemein 
geachteten Staatsprokurators Mitſakis. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 7. Januar. (D. A. 3.) Wie von 
laubwürdigen Perſonen berichtet wird, befinden 

ch Hier 14 römiſch⸗katholiſche Geiſtliche, 
als Abgeordnete einer größern Schaar ihrer Amts⸗ 


brüder, welche unter den merkwürdigſten Wechſel⸗ 


fällen aus Sibirien nach Breslau geflohen find. 
Zu Anfang des vorigen Jahres wurden nämlich, 
der Erzählung nach, mehrere Hundert katholiſcher 
Geiſtlichen aus Weißrußland, da ſie in gewohn⸗ 
ter Manier zur Griechiſchen Kirche gezwungen 
werden ſollten, ihren Glauben aber feſthielten, 
gleichfalls in gewohnter Manier nach Sibirien 
geſchleppt, um dort Religions- Unterricht zu em⸗ 
pfangen. Biele unter ihnen erlagen jenen ſchmäh⸗ 
lichen und qualvollen Lektionen, einige Siebzig 
flohen aber im März v. J. aus ihrem großen 


Er war am Abend des Diebſtahls im 
et fie ö Br undene 


Kerker und ſchleppten ſich, unter Vermeidung aller 
Dörfer, wohin nur höchſtens immer einer ging, 
durch die weiten Steppen und Eindden. Nach 
langem Irrſal kamen fie in Polen an, konnten 
ſich hier ſchon eher entdecken und wanderten nach 
Breslau, von wo ſie unmittelbar nach Rom wol⸗ 
len. Inzwiſchen haben ſie, nachdem fie, wie wei⸗ 
ter berichtet wird, bei dem Fürſt⸗Biſchof geneigtes 
Ohr und reiche e e gefunden, Abgeordnete 
auch hierher entſendet. Einer der Abgeordneten an⸗ 
geblich bei einem hieſigen katholiſchen Geiſtlich en 
wohnhaft, fol an feinem Körper furchtbar zuge» 
richtet fein, und unter Anderm noch die Spure v. 
von Keulenſchlägen im Genick tragen. = 
Berlin, 9. Januar. (Voſſ. 3.) Dieſen Bor- 
mittag 11 Uhr fand die Beerdigung des Kunſt⸗ 
Veteranen Hrn. Beſchort ſtatt. Der größte 


Theil der künſtleriſchen Genoſſen des Verewigten 


um die 


hatte ſich im Trauerhauſe eingefunden, 2 
er 


letzte Ehreupflicht gegen ihn zu erfüllen. 


rühere General-Intendant der oͤniglichen Schaue 
piele, Herr Graf von Redern, hatte ſeine Epuipage 
den Wagen des Leichenzuges ſich anſchließen 


klaffen. Das Begräbniß geſchah auf dem alten 
Dreifaltigkeits⸗Kirchhofe, dicht am Halliſchen Thore, 
wo der Verſtorbene in der Nähe ſeines ihm 
e würdigen Kunſtgenoſſen Lemm 
ruht. 
Berlin. (Weſ. 3.) Mit dem Grafen Re⸗ 
ventlow ſoll ein Abkommen über den Sundzoll zu 
Stande gekommen ſein, wonach, gegen eine Ver⸗ 
gütung im Allgemeinen, die Zölle auf Waa⸗ 
ren in Preußiſchen Schiffen bis zum Jahr 
1851 bedeutend ermäßigt werden würden. 
Königsberg, 2. Januar. (Dampfb.) Das 


neue Jahr hat hier mit der Losſagung des Pre- 


diger Dr. Detroit von der evangeliſchen Landes- 
kirche ſeinen Anfaug genommen. Dieſer wichtige 
Aktus erfolgte geſtern Vormittags bei der Neu⸗ 
jahrs⸗Predigt in der deutſch⸗reſormirten Kirche in 
Gegenwart vieler andächtiger Zuhörer, die von 


der Predigt eben fo erſtaunt als ergriffen waren. 


Die 18 Geiſtlichen, die ſich für die Beibehaltung 
Rupp's bei dem hieſigen Conſiſtorium verwendeten, 
ſind von dem Letzteren nunmehr in den gemeſſen⸗ 
ſten Ausdrücken abgewieſen und iſt jenen außer⸗ 
dem auch zu verfiehen gegeben, ſich um ihre eige⸗ 
nen, nicht aber um fremde Angelegenheiten zu 
bekümmern. 

Danzig, 2. Jauuar. Am 28. Dezember v. 
J., Nachmittags, unternahmen drei Söhne des 
zweiten Königl. Lootſen⸗Commandeurs, Raſch, in 
Neufahrwaſſer, junge, kräftige Seeleute von 19, 
17 und 15 Jahren, in Begleitung eines Freundes 


und mit Erkaubniß ihres Vater? eine Fahrt auf 


die See, um einen von einem kürzlich angekom⸗ 
menen Schiffe zwiſchen Glettkau und Bröſen zurück⸗ 
gelaſſenen Anker zu ſiſchen. Sie kamen wohlbe⸗ 


halten an der gewünſchten Stelle an, und nachdem 


ſtieg, kam zu ſpät. 


fie: etwa 2 Stunden dort verweilt und am Strande 
ihr Mittagbrod verzehrt hatten, beſtiegen ſie wohl⸗ 
gemuth ihr Boot, um die Rückreiſe anzutreten. 
Plötzlich ſtieg ein Sturm auf, und bedeckte das 
Fahrzeug mit Wellen, ſo daß es auf die Seite 
geworfen wurde. Die jungen Leute leiſteten den 
ankämpfenden Wogen muthig Widerſtand; doch, 
da eine ſchwere Welle der andern folgte und ſie 
ſich am Fahrzeuge nicht länger halten konnten, 


begannen ſie ihre Rettung durch Schwimmen. Der 


zweite Bruder ward von den rückprallenden Wogen 
in die weite See getrieben, der ältere, dies ge⸗ 
wahrend, eilte dem Unglücklichen nach, und nach⸗ 
dem er mit kräftigen Armen die ſchweren Wellen. 
getheilt, langte er bei ſeinem bereits mehrere 
Male untergegangenen und erſtarrten Bruder an, 
faßte ihn mit mannhafter Kraft und ob ſie beide 
auch die Wogen mit ſich hinabzogen, gelangte der 
edle Lebensretter dennoch auf feſten Grund und 
endlich an den Strand, wo der Gerettete aber 
entſeelt zu feinen Füßen niederſank. Verzweif⸗ 
zungsvoll warf ſich der Retter über die liebe Leiche, 
doch das Angſt⸗ und Hülfegeſchrei der beiden am 
Bovt Weilenden rief ihn von Neuem in die 
tobenden Fluten und glücklich brachte er exſt den 
Einen, dann den Andern an den Strand. Dieſem 
ſchmerzvollen Ereigniß Jah mit gebrochenem Herzen 
der alte Vater von dem Lootſenhauſe durch ein 
Perſpeetiv zu, doppelt fürchterlich für ihn, weil 
er aus ſo weiter Ferne keine Hülfe leiſten konnte. 
Das eiligſt an den Ort des Unglücks abgehende 
Lootſenboot, das auch der unglückliche Vater be⸗ 


Rawiez, 2. Januar. (Schl. Z.) Welcher 
Geiſt chriſtlicher Duldung nunmehr in unſere 
Stadt zurückgekehrt iſt, davon hatten wir am exſten 
Tage dieſes Jahres einen ſchönen Beweis. Ein 
hieſiger, den höhern Ständen angehöriger Katholik 


ließ an gedachtem Tage ſeinem Kinde die Weihe 


* 


der heil. Taufe ertheilen und hatte dazu als 
Pathen einen kathol. Prieſter, einen Proteſtanten 
und ein Mitglied der hieſigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde geladen. Der Fathol. Orksgeiſtliche, 
ohne die geringſte Einwendung dagegen zu machen, 
vollzog die heilige Handlung in würdiger Art, 
und wir müſſen geſtehen, es hat uns freudig 
überraſcht, dieſe 3 Männer vereint mit dem Prieſter, 
welcher die Taufe vollzog, für das Wohl des 
Täuflinges zu Gott beten zu ſehen, und knüpfen 
wir daran die Hoffnung, daß ein Jahr, an deſſen 
erſtem Tage ſich ſolche Duldung zeigte, den Frie⸗ 
den unter den getrennten Chriſten bewirken, und 
Liebe und Einkracht immer mehr befeſtigen werde. 
Wir können nicht umhin, dieſen Fall zu ver⸗ 
öffentlichen, denn nur zu oft werden Vorgänge, 
worin ſich Feindſeligkeit zeigt, der Oeffentlichkeit 
übergeben, während ſolche Fälle, wie der vorlie⸗ 
gende, meiſt mit Stillſchweigen übergangen werden. 


denz, 


halben Stunde gauz artig unterhält. 


übrigen 


1 


Das erſte Deukſche Ceuſurmandak iſt (wie die 
Grenzboten berichten) im 15. Jahrhundert zu 
Mainz erſchienen. Am 4. Januar 1486 erließ 
der Erzbiſchof von Mainz, Berthold, gefürſteter 
Leu von Henneberg und Römhild, das erſte 
Cenſurmandat. Die erſten Deutſchen Cenſoren 
hießen: Johann Bertram von Neuenburg für die 
9 Alexander Dietrich für die Jurispru⸗ 

Theodorich von Meſchede für die Medizin 
und Andreas Eler für die freien Künſte. Ueber⸗ 
ſchreitungen des Mandats wurden mit Excom⸗ 
munieirung und nebenbei hundert Goldflorin Buße 
beſtraft. Wer das merkwürdige Aktenſtück näher 
prüfen will, mag in dem Codex diplomaticus, 
Francof. et Lips, 1758, Banb 4, S. 460 nach⸗ 
leſen. In Mainz alſo, wo Gutenberg der Welt 
das Licht gab, hat man auch zuerſt an Lichtſchirm 
und Löſchhorn gedacht. Dem Gutenberg hat man 
aich . errichtet, — Berthold bis Dato noch 
m * ; 


(Hamburg.) Admiral Tom Pouce giebt 
fortwährend täglich feine fünf Vorſtellungen, in 
welchen er ſein Publikum jedesmal während einer 
Sein Sa⸗ 
Ton iſt äußerſt nobel und freundlich eingerichtet; 
fein Erſcheinen im Innern feines Miniatur⸗Ho⸗ 
tels, wo er, auf einem Sopha ſitzend, feine Ci⸗ 
garre raucht, gewährt eine angenehme Ueber⸗ 
raſchung; ſein Auftreten auf feiner Schaubühne 
iſt durchaus im faſhionabeln Styl gehalten. Den 
Herren bietet Tom Pouce aus feiner Miniatur 
Doſe eine Prieſe und den Damen aus einem ähn⸗ 
lichen Flacon wohlriechende Waſſer an; ferner 
ſiugt er mit einer ziemlich angenehmen Manns⸗ 
ſtimme ein Engliſches und ein Holländiſches Lied. 
Er tritt ab, erſcheint ſogleich wieder als Maſa⸗ 
niello gekleidet und flötet eine Arie aus der 
Stummer von Porklei; auch dieſer Anzug kleidet 
Tom Vouce ſehr gut, man ſieht darin feinen 
überaus ſchönen Körperbau, der ihn von allen 
wergen unterſcheidet. Maſaniello tritt 
ab, und näch wenigen Augenblicken erſcheint Tom 
Ponce in einem andern faſhionabeln Anzuge, 
fragt ſeinen Groom um. fein Pferd, beſteigt ſel⸗ 
biges und reitet vor ſeinen Beſuchern einher; 
auch dieſe Scene, in welcher ein hübſcher kleiner 
Ponny die Haptrolle ſpielt, iſt allerliebſt. 


Barometers und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz E Comp. 


A Morgens | Mittone | Abends” 

Januar. 18 6 lar. 2 ur 3 Ubr. 

— 8.1 34061 | 34104 e 

Barometer in 6 9.“ 341 60, | 249,04 362.925 
Barifer Linien (79.1 342.03“ | 340,84 33975“. 
auf 0e reduzirt. 8. „ 1,5 4. 2,5% 25° 
Spermometer (9. 4. 2.60 + 3.8 „ 20° 
nach Roaumur. 10. + 19 + 24 [ 13° 
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Zuruf an die Stadtvererzneten zu Damm. 
Ein lautes Bravo! werd' Euch zugerufen, 
ir auten, edlen Bäter unſrer Stadt, 
Daß toß der Ranke, die nur Zwietracht ſchufen, 
Der Geiſt der Eintracht Euch geleitet hat, 5 
Zum Oberhaupt der Stadt den Mann zu wählen, 
en man mit Recht den Beſten mag zuzahlen. 
Nun wird die Palm' des Friedens wieder grünen; 
Vertrauen, Recht und Ordnung kehren heim, 
So manch' erlitt'ne Schmach ſich laſſen ſuͤhnen, 
Viel Boͤſes ſich erſticken in dem Keim; . 
Nun wird das Wohl der Stadt glorreichſt gedeihen, 
Und Keiner mehr ob Druck und Härte ſchreien, 


So ſei denn Boettcher freundlichſt uns willkemmen 


Als Bürgermeiſter unſ'rer lieben Stadt; 
Er werd uns nie durch Raͤnkeſucht entnommen, 

Bis ihn der Tod von uns seriffen hat. 

Ein langes Leben woll' ihm Gott erhalten! — 

Mit Weisheit möge er fein Amt verwalten! — 

Auch Euch woll' Gott den Sinn für's Recht bewahren, 
Wann's gilt dem Wohl der lieben Vaterſtadt; 5 
Durch Rath und That mög’ es ſich offenbaren, 

Ob man's geineine Wohl im Auge hat. 
Wer nur den Blick auf eignen Vortheil richt't, 
Erfüllt die Pflicht des Stadtverordneten nicht. 


beate r 
Mittwoch den täten Januar: 
Zam Benefiz für Herrn Höffert, 
Zum erſten Mal: ae 
Der ewige Jude, II. Theil, 
Drama in 5 Akten von Carlſchmidt, 
Verfaſſer des Schauſpiels: Der ewige Jude 1. Theil. 
RE m C. Gerlach. i 
Concerxt⸗ Anzeige. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch ergebenſt an⸗ 
W904 15 daß er im Laufe dieſes Monats ein großes 
ocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert im Saale 
des Schützenhauſes geben wird, in welchem Mae: 
noch nicht gehörten Ouverturen zu den Abenz 
cersgen von Cherubini und zu Blaubart vom 


Koͤnigl. Kapellmeiſter Taubert zur Aufführung, 


kemmen werden. Hugo Seidel. 


Concert - Anzeige. 
Morgen, Dienftag den 13ten Januar, Abends 63 Uhr, 
drittes und letztes Concert = 
im Saale des Baieriſchen Hofes, 
gegeben von der 14fährigen 
„Henriette Zick. 
„Billets a 15 ſgr. find in den Kunſthandlungen der HH. 
Leon Saurier, Bulang und Devantiet in haben. 
Kaſſenpreis a Billet 20 far. 


ER EEE TER STATE ET ER ern 
Anſtatt des bisherigen Rendauten, des Rectors 

Zeeske, iſt der Lehrer Müller U. gewählt worden. 
. Maſſower Lehrer⸗Leſe⸗Vekein. 


nt bindungen. 
Statt jeder beſondern Meldung . 
Verwandten und Freunden die Mittheilung der glück⸗ 
lichen Entbindung meiner Frau, gebornen Nüscke, von 
einer geſunden Tochter in heutiger Nacht. 
Stettin, den 11ten Januar 1846. 8 
: 8 A. H. Eiggert. 


bald er nicht en e 
. e een 


Derlobungen. 
Als Verlobte empfehlen fich : 
Auguſte Kruger. 
e a Auguſt Stechhan. 
Stettin und Magdeburg, den tlten Januar 1846. 


Todes fs lle. 

Heute fruͤh um 4 Uhr ſtarb nach mehrwoͤchentlichen 
Leiden unſer geliebte Gatte, Vater, Groß- und Schwie⸗ 
gervater Lewin Liſſer, im 73ſten Lebensjahre. Dieſe 
Anzeige widmen Freunden und Bekannten, tief betrübt 

a die Hinterbliebenen. 
Stettin, den Sten Januar 1846. 5 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bekachtenswerth 
für die Herren Eſſigfabrikanten. 


Ein praktiſcher Eſſigfabrikant, der ſich ſeit einigen 
Jahren mit Einrichtungen und Verbeſſerungen ſolcher 
Fabriken beſchaͤftigt und auf ſein Honorar verzichtet, ſo⸗ 
it, wovon die Unze 60 bis 70 
0 ttigt, erzielt, ſucht in dieſer 

irt Beſchaͤftigung und werden Adreſſen in der Zeitungs⸗ 
Erpeditien unter W. erbeten. / 

Ich bezahle alle weine Bedürfniffe baar und dennoch 
iſt es vorgekommen, daß auf meinen Namen geborgt 
worden iſt, daher warne ich Jedermann irgend Jeman⸗ 
dem etwas auf meinen Namen ohne mein Wiſſen zu 
verabfolgen, widrigenfalls ich keine Zahlung leiſten werde. 

Stettin, den Sten Januar 1846. 


? 


25 Thlr. Belohnung. 

Meinen Geſchaͤftsfreunden widme ich, Bezug nehmend 
auf die Annoncen in den Nummern 153 und 154 dieſer 
Zeitung, die ergebene Anzeige, daß ich keineswegs mein 
Geſchaͤft an einen Herrn Held verkauft habe, im Ge⸗ 
gentheil jene Anzeigen ſich auf Nichts begruͤnden, und 


hoͤchſt wahrſcheinlich aus dem Kopfe eines Uebelwollen⸗ 


den bervorgegungen ſind. 
Demjenigen, der mir denſelben nachweiſt, daß ich ihn 
zur Verantwortung ziehen kann, verſpreche ich obige Be⸗ 


lohnung. Pyritz, den Bſten Dezember 1845. 


Robert Franck, Kaufmann. 
Comptoir 


von, 
Louis Grotjohann 
iſt 
Junkerſtraße No. 1109, eine Treppe hoch. 
Es ſoll auf der großen Laſtadie auf einem ſich dazu 


eignenden Platz eine Toͤpfer⸗Werkſtaͤtte 5 
nebſt Brenn⸗Ofen neu erbaut werden. 


Reelle Miether koͤnnen das Naͤgere in der Zeitungs⸗ 


Expedition erfahren. 


N 


— 


Deiner Reihe von beinahe 30 Jahren beehrte, mei⸗ 


7 


* de l c e. 


Die Verlobung meiner Tochter Auguſte mit dem 


Schiffs⸗Capitain F. Albrecht erkläre ich aus gewiſſen 
Gründen hiermit für aufgehohen. C. Dieckow. 


"nen ergebenſten Dank fage, Bitte ich, dasſelbe auch 
s meinem Sohne erhalten zu wollen. 
Stettin, den [ſten Janugr 1846. 


J. L. Block. 


Auf vorſtehende Anzeige meines Vaters mich be⸗ 
ziehend, verfehle ich nicht, mein durch Hebernahme £ 
ammtlicher Waaren W bedeutend vergrößertes 
Lager dem geneigten Wohlwollen eines geehrten z 
Publikums angelegentlichſt zu empfehlen. % 


Louis Block, 


Bollenthor No. 1091. 


S n e e ee eee eee, 


e ede 


Morgen Dienſtag den 13ten Januar 
r 


G. o ß e s 
Concert à la Strauss 


8 im Saale des Schützenhauſes, 

unter gefälliger Mitwirkung des Oboe⸗Vituoſen Herrn 

W. Höſel aus Dresden. Zum Schluß: „Berbon- 
nière musicale“, großes Potpourri, zu erſtenmale. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


des reiſenden Publikums 


Mein neu etablirtes Hötel zum Bairischen Hof in 
Berlin, Charlottenſtraße No. 44, neben Hötel de Rome 
an den Linden, erlaube ich mir, dem reiſenden Publi⸗ 
kum mit feſten Preiſen zur gefaͤlligen Aufnahme zu 
empfehlen. 5 


Ein Zimmer mit Bett und Bedienung in der Bel⸗ 


Etage 15 ſar. 
Ein Zimmer mit Bett 
Etage 121 for. SS 
Ein Zimmer mit Bett und Bedienung in der Zten 
Etage 10 ſgr. 5 
Jedes Cabinet zu einem Zimmer mehr 5 fer. 
Table d’höte 123 for. EINEN 5 
Die Preiſe aller übrigen Bedürfniſſe werden gleich⸗ 
falls aufs Billigſte berechnet, und um den Wänſchen 
0 05 Gnu 1 1 wird ein 
maͤßiges Trinkgeld in Rechnung gebracht. R 
20 : E. L. Dürr wächter. 


Bei unferer Abreiſe nach Poſen ſagen wir Verwand⸗ 
ten und Bekannten ein herzliches Lebewehl. 
Stettin, den uten Januar 1840. 


Der Militajr⸗Intendantur⸗Nath Gruͤttner nebſt Frau. 


Weizen, 


Fonds- und Geld-Cours. x 


eee dss 


und Bedienung in der Lten 


Geld verkehr. 


Zwei Kapitalien von refy. 4000 Thlr. und 1500 le. ö 
follen gegen pupillariſche Sicherheit 15 hieſige e 


9 zum Aften April c. ausgeliehen werden, 

us kunft ertzeilt der Altermann der Schiffer-Eom- 

pagnie Herr G. Wilcke. Se > 5 
Eine ſichere Obligation von 500 Thlr., a 5 pet., iſt 

zum Aften April, auch früher, zu cediren. Selbſtdar⸗ 

leiher erfahren daß Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Getreide Markı:Preife 
Stettin, den 19. Januar 1846, 


2 Thlr. 26 (gr. dis 2 Thlr. 284 ige, 

Roggen, 1 27717 . ; 21 ie 
Gerſte, 1ß II Di ae 1 
afer, 1 „ 23 * 1 „ 5 0 

rblen, 2222 0 


Berlin, den 10. Januar 1846. 


St. Sehuldscheine . . . 3, 97 | 972 
Pränen-Seheine der Seeh. ö 50 Tulr. _- i 857 
Kur- a. Neamärk. Sehuklverschr, . 3% 964 — 
Berliner Stadt-Gbligationen ren 35 984 — 
Dauziger do. ie TW. . . — — — 
Westpreuseinche Pfaudbrieſe 32 963 1 964 
Grossh. Por. de. 282 4 103 — 
VV 1195 — 
Örtpreuss. Pfandbriefe . 9 39 — 97 
Pomm. Ao. 8 a “ . 34 973 — 
Kur- uud Neamkrk. G0. 31 98 4 973 
Schleulsche doe. 37 98 — 
Geld al marco FREE eg — — — 
Frledriehsd rr — 14 134 
Andere Gokimönsen 4 5 Thin : 12 113 
Dlsconto 3 SER 4 { 54 
Ae tien. 
Bertia-Potadamter Eisenhakm Same 85s — 
40. 40. Prier.-Obl. 44 — — 
Madeb.-Leiptiger Birenbate ı . ss — I — re 
do. do. Prior.-G bl. 4 — — 
Berkn-Aub. Eisenbahn : — 164 | — 
40. do. Prior.-Obl. . 44 — 85 
Düsseleorf Elbert. Eis enbsle 5 94 — 
do. do. Prior.-Ubl. 4873 | — 
Rlebuche Eisenbabe . -» . .% — — 1857 
de. Prlor.- GV!. 44 — | 974 
do. vom Staut garan tir. 31 — 1 — 
Ober- Seblerische Eenbahu L. A, . Kl — ee 
de. Litt. B. SET . — — — 
Berkin-Stettiner tend. Liet. A. u. k.. 1162 
Magdeb.-Halberst. Elsenb abs A— — 
Brexlau-Schweidn.-Freib, EKeuhaim 41122 
do. de. de. Pror-Uhh u 44 — — 
Boun-Kölner Kirenbabn 7 5 — en 
Nledersch. Mh. v. e.. 4893 997 
de. Prlerltat 4984 984 
Beilage. 


Beilage zu Ro. 3 de 


Sicherheits⸗Poliz ei. 
5 Steckbrief. 
Der nachſtehend näher bezeichnete Vagad onde Andruch 
iſt der Reiſeroute hierher nicht gefolgt, Noir bitten da⸗ 
her, ihn hierher, oder in die naͤchſte Lande rmen⸗Anſtalt 
abzuliefern, wenn er betroffen wird. g 
Ueckermünde, den ten Januar 1846. 
Die Inſpektion der Landarmem⸗Anſtalt. 
Signalement. Familien⸗Name, Andrfch; Vor⸗ 
name, Friedrich Ferdinand; Stand, Topferge elle; Ge⸗ 
burts⸗ und Wohnort, Stettin; Religion, evangeliſch; 
Alter, 44 Jahr; Große, 5 Fuß 3 Zoll; Hagre, roͤthlich, 
blond; Stirn, hoch; Augenbraunen, dunkelblond; Augen, 
blaugrau; Naſe und Mund, mittel; Zaͤhne, gut; Bart, 
blond; Kinn, rund; Geſicht, oval; Geſichtsfarbe, blaß⸗ 
roth; Statur, mittel. Beſondere Kennzeichen: unterm 
Kinn eine kleine Narbe. 


Eiſenbahn⸗Schienens Liefer 


Zum Sele ber Stargate Bafenz, feln it en 


Quantum von 5 N 
12,677 Tons Eifenfchienen 5 5 
erforderlich, und ſind die darauf bezüglichen näheren Be⸗ 
dingungen in unſerem Büregu hier und bei dem Ban⸗ 
quier Herrn Liebert in, Berlin entgegen zu nehmen und 
Offerten darauf bis zum löten Februar c. einzufenden. 

Stettin, den Sten Januar 1840. 
: Das Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei L. Weiss it fo eben erſchienen: N 
redigten über ſaͤmmtliche Evangelien und Epiſteln 
. 58 Kirchenjahres. 5 

ter Theil. Broch. 1 Thlr. 20 ſgr. 


Euthaltend den Faſten⸗Kreis oder die Lehre von dem 


hohenprieſterlichen e Werk des Herrn. 
: on 


Rudolph Palmie. 
Prediger an der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde 
2 zu Stettin. N 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in der Unterzeichneten zu bekommen: 


Der aufrichtige Jäger, 


oder gemeinnützige Enthuͤllung der untrüglichſten Vor⸗ 
celle und Kußſtgriffe beim Einfangen der Fiſchottern, 
Füchfe, Marder, Iltiſſe, Dachſe zc., ingleichen der 
chaͤdlichſten Raubvogel. Mit einem Anhange über die 
Nee kürzeſte Manier, Hühnerhunde parforce zu 
dreſſixenz probate Mittel, die e zu heilen, 
und Anleitung zu zweckmaͤßiger Inſtandhaltung der nie⸗ 
dern Jagd. Aus einer mehr als funfzigjaͤhrigeg Erfah⸗ 
rung mitgetheilt von Gottfried Erdmann Marks, pen⸗ 


ſionirter Revierfoͤrſter und Faſanenjaͤger Sr. Durchlaucht 


für Kaufleute, Gewerbetreibende und Fabrikanten | 
ihre Rechnungen deutlich, uͤberſichtlich und a ll 


E Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 12. Januar 1846. RER 


des Herrn Fuͤrſten von Pückler⸗Muskau. Mit litho⸗ 
graphirten Abbildungen. 12. 1845. broch. 127 ſgr⸗ 
Von einem Manne von Fach läßt ſich nur Gutes 
und Gediegenes erwarten. Freunde der Jagd, ſo wie 
gelernte Jager, werden in ihren Erwartungen ſich nicht 
getaͤuſcht ſehen, und mit Freude dieſes Buch aufnehmen. 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
\ (Leon Saunier,) a 
Möͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in Stettin. ER 


In der Unterzeichneten iſt zu haben: 
(Fuͤr jeden Geſchaͤftsmann iſt zu empfehlen:) 


infache Buchführung 


um 


il ge⸗ 
mein verftandlich zu uhren. — Nebſt 1) Kauf⸗ 


männiſche Kluͤgheits⸗Regeln, — 2) Schema, den 


Ertrag der Capitale, der Haufer und Grundſtücke 
leicht zu überfehen, — 3) Eine Tabelle zum Ein⸗ und 
Verkauf der Waagren, — A) Ein Muͤnz⸗Verzeichniß. — 
Von Otto Schellenberg. ate Aufl. Preis 15 for. 
Hierin findet der Geſchoͤftsmann die beſte Anweiſung, 
die Handlungsbücher moͤglichſt einfach und überſichtlich 
zu führen. — Ueber 2500 Exemplare würden bereits das 
von abgeſetzt. x 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
5 (Leon Saunier,) a 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 


Der Maͤßigkeits⸗Herold 
für die Preußiſchen Stagten erſcheint von Neu⸗ 
jahr ab unter dem Titel: 5 
„General⸗Blatt für die Mäßigkeitsreform 
: in Deutſchland“ 
und zwar in monatlichen Lieferungen von 2 Bogen gr. 
Folio, für den jährlichen Abonnementspreis von 20 far. 
Beſtellungen nehmen die ſaͤmmtlichen Poſtanſtalten 
und Buchhandlungen Deutſchlands an. Für die Poſtan⸗ 
ſtalten iſt die Koͤnigl. Poſt⸗Expedition in Kurnik bei 
Poſen der Hauptdebitsort, und für den Buchhandel die 
J. A. Wohlgemuthſche e in Berlin 
8 a O Che. 


Su bhaſta tionen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zum oͤffentlichen Verkauf des dem Schmidt Johann 
Gottlieb Mohaupt und deſſen Ehefrau Dorothee Sopbie, 
geb. Kopplin, zugehörigen, im Dorfe Moehringen bes 
legenen und zu erbpachtlichen Rechten befeffenen 
Schmiedegrundſtücks, abgeſchaͤtzt auf 1117 Thlr., und 
zur Anmeldung der Anſpruͤche etwaniger unbekannter 


Real⸗Prätendenten wird ein Termin an ordentlicher 
Gerichtsſtelle auf a 

den iäten März 1846, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Ludewig 
angeſetzt, zu welchem alle unbekannten Real⸗Praͤten⸗ 
denten bei Vermeidung der Präclufion vorgeladen wer⸗ 
den. Stettin, deu 12ten November 1845. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 


3 Holz verkauf. . 

Einige Hundert Stücken Bauholz, circa 100 Klafter 
kiefern Kloben⸗, Knuͤppel⸗, Stubben⸗ und Reiſerholz 
will ich am 
5 22ſten Januar d. J., Morgens 8 Uhr, 
im Koſſaͤtenort bei Falkenwalde oͤffentlich gegen baare 
Zahlung verkaufen. - 

Der Foͤrſter Herr Henſchel zu Falkenwalde wird das 
Holz auf Verlangen vorzeigen. Th. Dahms. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Beachtungswerth für die Herren Schuhmachermeiſter! 
Vorzüglich haltbare und zweckmäßige Koloſchenfedern 
empfehle ich zu den billigſten Preiſen und halte ſelbige, 
um raſch bedienen zu koͤnnen, ſtets vorraͤthig. 
Luppold, chirurg. Inſtrumentenmacher, 
Breiteſtraße No. 353, im goldenen Hirſch. 
6 Roſengarten No. 297 ſtehen zwei tuͤchtige Ar⸗ 
beitspferde und ein leichter Reiſewagen zum Verkauf. 


Reines raffinirtes Ruͤboͤl, a Pfd. 4 fgr., raffinirten 
Suͤdſee⸗Thran, a Pfd. 3 gt N oft i 


Julius Schoͤn eldt, Frauenſtraße No. 913. 


Gute Kochbutter, 6 ſgr., 


bei 5 Pfd. billiger, 


Fetter Sahnen⸗Käſe, 
8 a Stuͤck 5 gr., 
bei Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565. 


Beſter Dampf⸗Caffee, 


a Pfd. 8 und 9 ſgr., empfiehlt 
» Carl Betſch 9 5 Wollweberſtraße No. 565. 


Schiffs ⸗Verkauf. f 
Ich habe wieder ein Brigg⸗Schiff von circa 130 Nor⸗ 
maf⸗Laſten im Bau, welches ich aus freier Hand zu 
verkaufen wuͤnſche, und erſuche hierauf Reflektirende, 
fi) wegen der naheren Bedingungen entweder an die 
Herren J. C. Graff's Erben in Stettin, oder direkt an 
mich zu enden. Greifswald, den 2ten Januar 1846. 
J. D. Gaede, Schiffs⸗Baumeiſter. 


Strassburg. Gänseleber-Pasteten. 


Frische Bohm, Fasanen, frischer Astrach. Caviar, 
fr, ger. Silberlachs/ neue Mess. Apfelsinen, Trauben- 
Rosinen u, Schaalmandeln, Teltower Rüben, Hamb, 
Rauchfleisch, Gothaer Cervelat-Wurst, schöne Koch- 
und Tiscbbutter mit 63, 7 u. 8 sgr. pr. Pfd,, sowie 
alle Material- und Delikatess-Waaren billigst bei 


Julius Eckstein. 


FC 
No, 757. Rossmarkt, No, 757. & 
beim Herrn Ebner, 18 


1 wird wegen anhaltenden ſchlechten Wetters mit 
dem Verkauf von fertigen Herren⸗Anzügen 
2 fortgefahren, und zwar: 

= extraf,. Tuchmantel von 8—18 Thlr., 

>| extraf. Paletot oder Bournous 4—14 Thlr., 
1 extraf. Buckskin⸗Beinkleid von 22—5 Thlr., 
1 elegante Weſte von 1—4 Thlr., 

1. Kalmuckrock von 33—5 Thlr., 

1 dopp. watt. Schlafrock von 13 Thlr, an. 


erliner Haupt⸗Fabrik 
von Adolph Behrens. 
No. 757. Rossmarkt, No. 757. 
beim Tiſchlermeiſter Herrn 
Ebner. . 


e 
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Für Damen! 


Nur noch einige Tage wird der 


Ausverkauf 
Berliner Damen-Mänteln 


fortgeſetzt: 


Louiſenſtraße No. 753, 


vis à vis Hötel de Prusse. 


Trockener geruchfreier Torf billigſt bei > 
J. W. Kopp, Breiteſtraße No. 362. 


Aechte Havanna-, Hamburger und Bremer Ci- 
garren, alten Varinas in Rollen und Blättern, 
Portorico in Rollen a Pfad. 6, 8 und 10 sgr. 
do. in Blättern a Pfd. 10 u. 12 sgr,, 
mit 10 pro Cent Rabatt, 
so wie alle Sorten Rauch- und Schunpflahacke 
billigst bei A. W. Kamecke, : 
vormals J. Schw olo w. 
oberhalb der Schuhstrasse No. 148. 


Auf dem Nathsholzhof ift guter trockener ſchwarzer 
Torf in einem Oderkahn, a Tauſend 2 Thlr., zu haben. 
Stralsunder Flickheringe zus x 
hei = \ S Ludwig Meske. 
Braunschweiger Gervelat-Wurst, Neunaugen und 
Teltower Rüben bei - 
Ludwig Meske, Grapengiesserstrasse. 


Friſche Paͤchter⸗Butter, a Pfd. 6 ſgr., bei 
ass 8 0 A. ee 


aus 6 Zimmern . zu Oſtern d. 
miethen. Näheres 


SEE 


No. 470. 


ist am Isten April d. J. 


tt Fein mittel Raffinade 52 far., feinſte 6 ſgr., in 
Broden bei 8 g l C. A. chwarze : 


Dermierbungen. 


Zwei Stuben, eine Stubenkammer, Küche und Kels 
fer find zum iſten April Fiſcherſtraße No. 1032 zu ver⸗ 
miethen. 

Große Oderſtraße No. 64 iſt die bel Etage, beſtehend 
zu ver⸗ 

eütlerſtraße No. 60 im Laden. 

Frauenſtraße No. 918 iſt zum 15ten d. M. oder auch 
zum iſten Februar c. eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Vier heizbare Piecen 17 in der Parterre⸗Wohnung, 
gr. Oderſtraße No, 0 ſofort oder zu Oſtern zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Schreier & Comp. “ 


Roßmarkt No. 699 iſt die te und ate Etage, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben und Kabinet nebſt Zubehör, zum 
Iſten April c. zu vermiethen. Näheres darüber iſt zu 
erfragen in No. 69798. 


Rodenberg No. 324 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Kellerraum und 
Haͤngeboden, zum tſten April, auch auf Verlangen zum 
iſten Februar oder März, zu vermiet ri 

„Rome April is iften September d. J. iſt die 
zweite Etage des Hauſes gr. Wollweberſtraße No. 590 b, 
beſtehend aus einem Saal, 3 Stuben, Kabinet, Kuͤche, 
Speiſekammer, Keller u. Bodenrgum, unter annehmbaren 
Bedingungen zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Moͤnchenſtraße No. 469 iſt die Ae Etage, beftehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, zu Oſtern miethsfrei. 
Auch kann Pferdeſtall und Wagenremiſe dazu gegeben 
werden. 


In der Breitenſtraße No. 397 ſtehen 2 Logis in der 
Ken Etage, jedes von 2 Stuben nebſt Zubehoͤr, zum 
iſten April zu vermiethen. 


Eine ſchöne Wohnung, 3 Treppen hoch, von 5 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehoͤr, iſt zu vermiethen Moͤnchenſtraße 
c Die 4te Etage meines Hauses Pladrin No, 100 
zu vermiethen. N 
Albert Engelbrecht. 


Die Böden über dem Sellhauſe, was zunaͤchſt der 
Bade⸗Anſtalt liegt, ſollen vom Afen Juli 1846 ad 
anderweitig auf 3 Jahre an den Meiflbietenden ver⸗ 
miethet werden. 5 

Der Termin hiezu ſtebt im Rathsſaale 
Januar 1840, Vormittags 11 Uhr an. 

Stettin, den 22ſten Dezember 1845. 5 

Die Oekonomie⸗ Deputation. 


In dem EL Bollenſtraße No. 693 iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern nebſt Zube⸗ 
129 1 0 dem b en Die 1 bete beſte⸗ 
1 eizbaren Zimmern nebft Zuhehoͤr, ſofort 
oder zum Ajten April k. N. iu vermiethen. a \ 


Breiteſtraße No. 392 iſt die dritte Etage zum Aften 
April zu vermiethen. ar 


am löten 


nt 


Grapengießerſtraße No. 419, eine Treppe hoch, iſt 
eine Stube mit Möbeln ſogleich zu vermie then. 


In dem ueuerbauten Haufe große Laftadie No. 230 
iſt ſogleich oder zum Aften Apel die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 beiskaren Zimmern nebſt Zubehör, und 
parterre der zweckmaͤßig eingerichtete Laden zu vermie⸗ 


then. Auguſt Siewert. = 


Am Koͤnigsplatze No. 774 ft eine freundliche Woh⸗ 
nung bel Etage, aus 6 heizbaren Stuben nebft Zubehör 
beſtehend, zum iften April d. J. zu vermiethen. 


Zum Aften April 1846 wird die 3te und ate Etage 
des Hauſes Grapengießerſtraße No. 168 miethsfrei, 
beſtehend aus 5 Stuben, heller Küche, Speiſekammer, 
Keller und Bodenraum, gemeinſchaftl. Waſchhaus und 
Trockenboden. 2 3 

ws Die dritte Etage kaun auf Verlangen ſchon im 
Januar ꝛc. bezogen werden. 


Die vierte Etage des Hauſes Frauenſtraße Ne, 898, 
beſtehend aus drei, wenn es gewünſcht wird, auch vier 
Stuben, Enttee, Kammer und Küche nebſt Zubehoͤr, 
iſt zum Aften April c. anderweitig zu vermiethen. 5 
heres Frauenſtraße No. 897 im Comptoir. 2 
Breiteſtraße No. 367 ift zu Oftern d. J. eine Woh⸗ 
9. As Stuben nebſt Zubehör, 2 Treppen hoch, zu 
vermiethen. . 

Die untere Wohnung des Hauſes Speicherſtr. No. 71 
nebſt Boden⸗ und Remiſen⸗Raͤumen iſt zum 1ften April 
d. J. zu vermiethen. Näheres darüber gr. Laſtadie 
No. 220 im Comptoir. 


Kleine Domſtkaße No. 782 iſt die Parterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, an eine 
kinderloſe Familie zum iften April zu vermiethen. . 

Ein herrſchaftliches Quartier, Küterftraße No. 43 
beſtehend in Entree, 5 Stuben, heller Kuͤche, 2 Kam⸗ 
mern und Keller, iſt zum iften a zu vermiethen. 

. Hahn. 
Bollwerk No. 934 iſt eine Stube mit Möbeln zu 


4 


vermiethen. 


Die Parterre- Wohnung des Hauſes Baumſtraße 
No. 998 iſt in jeder beliebigen Größe 15 Laden und Schal 
Guter ee Ae e 1 da ſelbſt ſchoͤnes 
8 nden, zum iften April d. J. zu vermiethen. 
Naͤheres bei Welckmann dalelbſt. a en 


Kupfermühle No. 10 ſind zwei freundliche Wohnun⸗ 
gen, jede aus 2 Stuben nebſt ſämmtlichem Zubehör bes 
ſtehend, zum üſten April 1846 zu vermiethen. a 


Breiteſtraße No. 372 iſt eine moͤblirte Stube neb 
Schlafkabinet, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 8 


Dienft: und Beſchoͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Knabe, der Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 


kaun ſich melden beim Bäckermei 
markt No. 718 a. äckermeiſter Rudolph, Roß⸗ 


Ein Knabe von anjtändigen Eltern, von hier oder 
außerhalb, welcher Luſt hat bei mir in die L 
treten, melde ſich ſofort bei mir. e 

| FJ. Suhr, Damenkleidermacher, 
Kohlmarkt Ne. 429. 


* 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hageischaden- und Mobiliar-Brand- Versicherungs- 
Gesellschaft zu Schwedt a, 0. Fan 

Die Königl. Regierung zu Potsdam hat uns un- 
term 27sten v. M. davon in Kenntniss gesetzt, dass, 
bevor. die Vorlegung der neu redigirten und in der 
General-Versammlung am 3ten März 1845 angenom- 
menen Statuten hiesiger Versicherungsvereine zur 
Allerhöchsten Bestätigung erfolgen kann, noch 
einige Mängel in der form zu beseitigen sind, 
Diese können nur durch eine ausserordentliche Ge- 
neral- Versammlung erledigt werden. 

Mit Bezugnahme auf die $$ 15 und 16 des Ha- 
gelschaden- und 16 und 17 des Mobiliar-Brandscha- 
‘den-Versicherengs-Statuls ersuchen wir die geehr- 
‚ten Societätsmitglieder deshalb ergebenst, zu einer 
solchen ET 

am 26sten Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
zusammentreten und recht zahlreich erscheinen zu 
wollen. 

Zugleich maehen wir darauf aufmerksam, dass die 


neuen Statuten ausser dem rücksichtlich der Auf- 


bringung der Beiträge dahin abgeänderten Modus: 
„dass ein Procentsatz nach dem Durchschnitte 
„der letzten 10 Jahre resp. bei der Hagelsocie- 
„tät aus den zwei Provinzen und bei der 
: „Fenersocietät aus den drei Proxiuzen, welche 
„nach Verhältniss der gebuchten Versicherungs- 
„summe die geringsten Schäden gehabt haben, 
„gebildet werden soll, welche als Normalsatz 
„tür alle Provinzen und für das betrelfende 
„Societätsjahr in Anwendung kommt, und dass 
„die resp. Provinzen, welche den Normafsatz 
„durch ihre Schäden überschreiten den über- 
„steigenden Betrag in sich aufzubringen baben,“ 
auch noch andere neue und abgeänderte Bestim- 
mungen enthalten. 8 
Schwedt, den öten Januar 1846. 
ö ; Haupt - Direction. 
Zierold. Bielke, v. Tettenborn, 


Meyer, 


5 Die i 
a Brauerei zu Grünhof 
wird am Dienſtag den 23ſten Dezember 
eine Niederlage von Porter, Bairiſch und Lager⸗ 
Bieren in Gefäßen und in Flaſchen 
in dem Gewoͤlbe des Hauſes No. 401, Breiteſtraße, 
eröffnen und daraus zu folgenden Preiſen verkaufen: 
Porter, das DOrboft incl. Gefäß a 32 Thlr., 
14 3⸗Flaſchen für 1 Thlr. N 
Bairiſch, die Tonne a 100 Quart, ohne Gefäß, 
7 Thlr., 26 8. Fl. 1 Thle. 
Lager⸗Bier, die Tonne desgl., 4 Thlr. 
36 3-51. für 1 Thie. 
Für jede Flaſche wird das übliche Pfand bis zur 
Ruͤcklieferung deponirk. REN 
Beſtellungen werden prompt ausgefuhrt und den Bes 
wobnern der Stadt frei ins Haus geliefert; eben ſo 
werden Beſtellungen auf Biere fuͤr uͤberſeeiſche Platze 
beſtens ausgerichtet. Sg 8 
Alle Gefchäfte, welche Bezug auf die Brauerei ha⸗ 
ben, werden im oben benannten Lokale entgegen ge⸗ 
nommen. Stettin, den 19ten Dezember 1845. 


JC 
Am heutigen Tage habe ich meine beiden, unter? 


2 der Firma 


S. Manasse 


ier betriebenen Leinen⸗ und Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤfte, mit ſömmtlichen Aktiog und Paſſiva, an 
meinen aͤlteſten Sohn Leſſer Manaſſe kaͤuflich 
erlaſſen. 

Meinen ſehr geehrten Geſchaͤftsfreunden dies hie⸗ + 
mit anzeigend, ſage ich denſelben für das die Reihe + 
der Jahre mir in fo reichem Maße geſchenkte Vertrauen: 
meinten verbindlichften Dank, und bitte, daſſelbe auch x 
meinem Sohne zu gewähren, welcher mit ungeſchwäch⸗ 7 
e 
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ten Fonds unverändert das ihm uͤberlaſſene Geſchaͤft k 
rtführen wird. Stettin, den tſten Januar 1840. f 
Samuel Manasse. 
Auf obige Anzeige mich berufend, beehre ich mich 
iemit ergebenſt bekannt zu machen, daß ich die von 
einem Vater gekauften beiden Leinen⸗ und Manu⸗ 
akrurwagren⸗Geſchaͤfte unter der Firma 5 


L. Manasse 
fuͤr eigene Rechnung unverändert mit denfelben Mit 
teln und. in den bisherigen Lokglitäͤten fortſetzen, 
auch die Aktiva und 1 übernommeuen Ge⸗ 
ſchaͤfte reguliren werde 5 
„Das meinem Vater geſchenkte Vertrauen Bitte 
ich hoͤflichſt mir gleichfalls angedeihen zu laſſen, 
welches ich durch eine ſtets ſtreng rechtliche Hand⸗ 
lungsweiſe mir zu befeſtigen ſuchen werde. 

Stettin, den iſten Januar 1546. 


Lesser Manasse. 
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Louis Klich, 
Vergolder, 
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in Stettin, Grapengiesserstr. 419, 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
bliko zur Anfertigung von Spiegels und Gemalderah⸗ 
men, mit Einrahmen ven Kupferſtichen, Lithographien 
2c. von reichſtem Baroque bis zur einfachſten Goldleiſte; 
fo wie zu allen in mein Fach ſchlagenden Artikeln und 
werden daher Auftraͤge aller Art prompt, ſauber und 
billigſt angefertigt, weshalb ich gehorſamſt um gefaͤllige 
Aufträge bitte. 28} > 
Die Verlobung mit der Augufte Dieckow iſt aufge⸗ 
hoben. C.. F. Albrecht, Schiffskapitain. 
Be . .... Tr GE EEE Tree ene 
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ur bevorſtehenden Ziehung der lſten Klaſſe Yafler 
1 find noch Looſe zu haben hei 
J. Wilsnach, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Zur kſten Klaſſe Höſter Lotterie, welche den 15ten 
und töten Januar c. in Berlin gezogen wird, ſind 
noch ganze, Falbe und viertel Looſe zu haben bei N 
J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


